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Deutsches Museum und Obersalzberg: Trotz Corona wird im Freistaat an Großprojekten weitergebaut. 
Unabhängig von der Pandemie steigen die Kosten und die Zeitpläne verschieben sich immens

Bayerns Großbauprojekte 
sind deutlich im Verzug

Von Patrick Guyton

Es ist eine Paradoxie dieser Zeit: 
Während die Türen des Deutschen 
Museums in München zugesperrt 
sind, wie aktuell bei allen Kultur- 
und Bildungsstätten, wird drinnen 
mit Hochdruck gearbeitet. Handwer-
ker, Ingenieure, Konstrukteure sind 
zugange – die Generalsanierung des 
1925 eröffneten Museums von Meis-
terwerken der Naturwissenschaft 
und Technik läuft auf Hochtouren, 
wie der Sprecher Gerrit Faust bestä-
tigt. „Nicht vollkommen störungs-
frei“, sagt er, „aber nach wie vor gut.“ 
Es ist ein Vielfach-Millionen-Baupro-
jekt, das aber etwas unterhalb des Ra-
dars der Öffentlichkeit vonstatten-
geht.

Doch die Generalrenovierung 
wird sehr viel teurer sein als ur-
sprünglich geplant, so etwas gibt es 
auch beim Bundes-Primus Bayern. 
National und international zeigte 
man auf die Hamburger Elbphilhar-
monie, deren Errichtung von 77 Mil-
lionen Euro auf 866 Millionen em-
porgeschnellt war. Gerade Minis-
terpräsident Markus Söder von der 
CSU spottete einst immer wieder 
über den Berliner Flughafen. Die 
Botschaft: Bei uns in Bayern würde 
so etwas nicht passieren.

Das Deutsche Museum, zum Zeit-
punkt seiner Errichtung das Mu-
seum der Moderne schlechthin, 
sollte ursprünglich für 445 Millio-
nen saniert werden, Beginn der Ar-
beiten war der Oktober 2015. Mitt-
lerweile ist man bei 745 Millionen 
angelangt, halb-halb bereitgestellt 
von Bund und Freistaat, sowie einem 
kleineren Teil aus dem Museumsetat 
und Spenden. Immerhin der Eröff-
nungstermin steht weiterhin: Am 
7. Mai 2025 soll das Haus vollstän-
dig wiedereröffnet werden.

Bis dahin ist – wenn nicht gerade 
Corona herrscht – das Museum zur 
Hälfte zu besichtigen, während die 
andere Hälfte saniert wird. Der 7. Mai 
2025 ist ein symbolträchtiges Datum. 
Genau 100 Jahre zuvor war das Haus 
an den Start gegangen, zugleich ist 
es der 170. Geburtstag seines Begrün-
ders Oskar von Miller. Allein des-

halb dürfte dieser Termin eingehal-
ten werden, auch wenn bis dahin der 
eine oder andere Raum noch nicht 
fertiggestellt sein sollte und noch et-
liche Schrauben festzuziehen sind.

Woran liegt die extreme Verteue-
rung, der ja eine extreme Fehlkalku-
lierung vorangegangen sein muss? 
Sprecher Faust nähert sich dem Pro-
blem von verschiedenen Seiten. So 
nennt er etwa „die stark gestiegenen 
Preise durch die florierende Baukon-
junktur“. Auch habe sich der denk-
malgeschützte Betonbau im Zuge 
der Renovierung als deutlich maro-

der erwiesen als anfangs angenom-
men. Der Raum, in den ein tonnen-
schweres Flugzeug hineingestellt 
werden soll, braucht einen tragfähi-
geren Spezialboden, damit er nicht 
einbricht. Andere Exponate sind 
auf Starkstrom-Anschluss angewie-
sen. Nicht zu vergleichen ist das etwa 
mit einem Kunsthaus, wo sich Bilder 
und Skulpturen einfach umhängen 
und verschieben lassen. „Bauen im 
Bestand in einem denkmalgeschütz-
ten Gebäude ist unglaublich kompli-
ziert“, sagt Faust.

Das Museum hat dem leiten-
den Architekturbüro gekündigt, als 
man merkte, dass Zeitplan und re-
aler Baufortschritt immer weiter 
auseinanderklafften und den klei-
nen die größeren Probleme folgten. 

Aus Kreisen des Landtags, der die zu-
sätzlichen Finanzspritzen genehmi-
gen musste, ist zu hören: „Es kam zu 
wenig und zu spät.“ Mittlerweile sind 
die Architekten insolvent, übernom-
men hat jetzt das Düsseldorfer Büro 
RKW Architektur. Zudem bekommt 
Museums-Generaldirektor Wolf-
gang Heckl einen kaufmännischen 
Direktor oder eine Direktorin an die 
Seite gestellt. Die Stelle ist noch nicht 
besetzt.

Ein ganz ähnlicher Fall, wenn-
gleich von erheblich kleinerer Di-
mension, findet sich 156 Straßenki-

lometer südöstlich von München im 
Berchtesgadener Land. Dort steht seit 
1999 das NS-Dokumentationszent-
rum Obersalzberg. Historisch war der 
Ort eine wichtige Residenz Adolf Hit-
lers und des NS-Führungsstabs. Dort 
wurden Staatsgäste empfangen und 
wurde der Holocaust geplant. Die Do-
kumentation vor Ort war auf 35.000 
Besucher im Jahr ausgelegt, mittler-
weile sind es 170.000. Deshalb soll 
das Zentrum auf die vierfache Aus-
stellungsgröße erweitert werden und 
Seminarräume erhalten.

Die Neubauten sollten ursprüng-
lich einmal 14 Millionen Euro kosten, 
die Einweihung war für Ende 2020 
geplant. Mittlerweile ist man bei 30 
Millionen angelangt – was nicht die 
letzte Summe sein muss – und das 

bayerische Bauministerium rech-
net mit der Fertigstellung im Winter 
2021/22. Den verschiedenen Archi-
tektur- und Planungsbüros wurde 
gekündigt, da deren Leistungen „ent-
weder gar nicht oder schlecht er-
bracht“ worden seien, wie die neue 
Bauministerin Kerstin Schreyer 
(CSU) sagt. Der Rohbau steht im We-
sentlichen, auch jetzt wird weiterge-
arbeitet, doch die Suche nach einem 
Nachfolgebüro läuft noch.

Nur ziemlich ohnmächtig zu-
schauen kann dabei das Münchner 
Institut für Zeitgeschichte (IfZ), das 

das Zentrum Obersalzberg inhaltlich 
verantwortet. Denn für den Bau ist 
es nicht zuständig. Der Lernort hat 
immense Bedeutung gegen die auch 
nach dem Zweiten Weltkrieg noch 
lange anhaltende braune Verklä-
rung des Obersalzbergs inmitten der 
landschaftlich schönen Gebirgswelt.

„Der Obersalzberg ist kein Ort 
wie jeder andere“, sagt Sven Keller, 
beim IfZ zuständig für die Dokumen-
tation. „Es geht um die enge Verbin-
dung zu Hitler, die vielen Propa-
gandabilder vom Diktator im Berg
idyll.“ Darüber informiere das IfZ 
historisch fundiert und zuverlässig. 
Schon weniger bekannt, aber wich-
tig für die Aufklärung sei auch „die 
enge Verbindung des Ortes mit Krieg 
und Massenverbrechen“.

Woran liegt die extreme 
Verteuerung, der ja  
eine Fehlkalkulierung 
vorangegangen sein 
muss?

Das Deutsche 
Museum auf 
einer Insel in 
der Isar in der 
bayerischen 
Landes­
hauptstadt 
München   
Foto: dpa

Bremer Festival 
für Literatur 
sammelt 
Geschichten
„globale°“, das Bremer  
„Festival für grenzüber-
schreitende Literatur“, hat 
angesichts der Coronakrise 
ein neues Projekt ins Leben 
gerufen. Unter dem Titel 
„Decamerone globale° – 
Literatur in Zeiten der Iso-
lation“ seien weltweit mehr 
als 200 Autorinnen und 
Autoren angeschrieben und 
gebeten worden, Beiträge zu 
schicken, sagte Sprecherin 
Libuše Černá am Sonntag in 
Bremen. Das könnten alte 
oder neue Texte sein, bisher 
nicht veröffentlichte oder 
solche, die schon immer 
mal geschrieben werden 
wollten. Seit Anfang April 
würden erste Texte auf der 
Homepage des Festivals ver-
öffentlicht, verbunden mit 
der Bitte, eine freiwillige 
Spende für die gelesenen 
und gehörten Geschichten 
zu tätigen. „Wir wollen die 
Literatur als Inspiration und 
gerade dringender denn 
je benötigtes Fenster zur 
Welt nutzen“, sagte Černá. 
Zugleich solle auf die auch 
der aktuellen Lage geschul-
dete prekäre finanzielle 
Situation der Autorinnen 
und Autoren hingewiesen 
werden.

Metropolitan 
Museum feiert 
150. Geburtstag
Das Metropolitan Museum 
of Art in New York feiert 
heute seinen 150. Geburts-
tag. Ursprünglich sollte 
das Anlass für zahlreiche 
Partys, viele neue Werke 
und eine große Jubilä-
umsausstellungen sein. 
Doch bereits Anfang März 
schloss das Met als erstes 
großes New Yorker Museum 
seine Türen wegen der 
steigenden Infektionszah-
len. Gegründet wurde es 
am 13. April 1870, eröffnet 
allerdings erst knapp zwei 
Jahre später. Heute ist es das 
größte Kunstmuseum der 
USA mit rund 1,5 Millionen 
Ausstellungsobjekten aus 
den vergangenen 2.000 
Jahren – von der Antike bis 
zur Moderne. Geschlossen 
bleibt das Museum wohl 
vorerst noch bis Juli.
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